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„Friedensengel“
Eigentlich Friedensdenkmal mit Friedensgenius. Doch schon zur 
Entstehungszeit taucht der Name „Friedensengel“ auf. 
Grundsteinlegung am 10. Mai 1896, dem 25. Jahrestag des 
Friedenschlusses nach dem Deutsch-Französischen Krieg der 
Jahre 1870/71
Werk der Bildhauer Heinrich Düll, Georg Petzold und Max Heilmaier

Die Anlage
• Vier-, gegenläufige und zweiarmige Treppenanlage mit  Baluster-
geländer

• Vor Brunnenanlage mit kreisförmigem Brunnenbecken,
Mittelfontäne und vier Delphinreitern (ursprünglich für Schloss 
Herrenchiemsee vorgesehen)

• Stirnwand (Futterwand) mit drei Rundbogennischen
• Durch Pilaster und Halbsäulen gegliedert
• Im Zentrum größere Grottennische
• Bekrönt durch Architektursockel in Form eines Korentempels
auf quadratischem Grundriss

• Darüber korinthische Säule mit Kanneluren, bekrönt von einem  
Bronzekapitell

• Darauf der Friedensgenius („Friedensengel“)
• Optischer Abschluss der Prinzregentenstraße 

auf dem östlichen Isarhochufer
der Prinzregent-Luitpold-Terasse (1890/91) 

• Nach Vorbild römischer und florentinischer Gartenarchitektur
• Als Teil des „englischen“ Parks der Maximilians-Anlagen
(1857-1861)

• In optischer Verbindung zur Villa Stuck

• 1895 Wettbewerb (Prinzregent-Luitpold-Stiftung) für ein
Denkmal in Erinnerung an den Sieg im Deutsch-Französischen
Krieg (1870/1871) und als Dank für die Segnungen des 
Friedens

• Ursprünglich für Haidhausen vorgesehen
• Grundsteinlegung 10. Mai 1896, Einweihung 16. Juli 1899
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Friedensgenius („Friedensengel“)

• Schreitende Nike (Nike: antike Siegesgöttin, Eirene: Friedensgöttin) 
• Auf korinthischer Säule (Säule nicht begehbar)
• Als figuraler Abschluss des Denkmals
• Vergoldet (der durch seine Vergoldung reflektierende Genius musste im 
Luftkrieg getarnt werden)

• Nike hält in der rechten Hand den Ölzweig, das Symbol des Friedens.
• In der Linken trägt sie das Palladion, das Standbild der kriegerischen  
Göttin Pallas Athene, als Schutzgottheit einer Stadt

• Künstlerisches Vorbild: Nike aus Neapel
• Motiv: Krieg und Sieg als Voraussetzung für Frieden und Wohlstand
Durch die antike Verfremdung der zeitgeschichtlichen Realität entsteht 
eine entschieden distanziertere Verarbeitung der Ereignisse als in Berlin. 
Das Schwergewicht liegt mehr auf den Folgen des siegreichen Krieges, 
dem Frieden, als auf dem Sieg selbst.

• Zwölf Reliefmedaillons mit den Heldentaten des Herakles  / Herkules
(s. Folie 7 bis 9) 

• Zwölf Porträtreliefs von historischen Persönlichkeiten, verantwortlich
für den Sieg und Frieden im Deutsch-Französischen Krieg (s. Folie 5)

• Vier Mosaiken mit allegorischen Darstellungen am Fuß des Säulensockels
(s. Folie 9)

• Architektursockel mit acht Koren (Darstellung von Jungfrauen)

Eugen Roth: 

Am Friedensengel -
„Still aus den Nebeln blitzt
glasgrün der Isarfluß.
Golden die Schwinge hebt
stumm jetzt der Engel, schwebt
über der Stadt (…)“

Karl Valentin:

„Frau: Was tut denn der Friedensengel
mit der Friedenspalme?
Mann: Die schwenkt er, so wie man eine
Fahre schwenkt, und dazu singt er dann:
,Friede auf Erden und den Menschen ein 
Wohlgefallen.‘
Frau: Wann singt er denn das?
Mann: Nur bei Kriegszeiten.“

Literarische Zeugnisse
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• Über zwei Freitreppen erreichbare  
Karyatidenhalle auf quadratischem 
Grundriss nach dem Vorbild griechisch-
ionischer Baukunst
(s. oben sog. Korenhalle der Akropolis,  
Athen)

• Akrotere (erhabene Eckverzierungen) an   
den vier Ecken des Daches: antike 
Rüstungen als Trophäen des Siegers

Architektursockel
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Porträtmedaillons (Rundmedaillons)

Porträts

Wilhelm I.           Ludwig II.

Friedrich III.          Otto I.

Wilhelm II.            Prinzregent
Luitpold

Auf den eigentlichen Anlass des Denkmals, den Sieg
im Deutsch-Französischen Krieg verweisen die kleinen
Rundreliefs mit den Porträts von Persönlichkeiten, die
mit dem historischen Ereignis in Verbindung stehen.

Ludwig von 
der Tann

Jakob von 
Hartmann

Sigmund von
Pranckh

Generäle der
bayerischen
Armee

Albrecht von
Roon,
preußischer
Kriegsminister

Otto von
Bismarck,
Kanzler und
Reichsgründer

Helmut Graf
von Moltke,
Generalfeld-
Marschall

Leitende 
Regierungs-
mitglieder

Deutsche 
Kaiser

Eierstab
(antikes Ornament)

Eierstab
(antikes Ornament)

auf der Westseite
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Heraklessage 1
Auf den Innenseiten der Eckpfeiler Medaillons mit 
den zwölf Taten des Herakles, die dieser auf
Geheiß des Delphischen Orakels im Auftrag des 
Königs Eurystheus von Mykene und Tiryns zu 
vollbringen hatte:

Stier des Minos
König Minos hatte es versäumt, den schönen, aber 
gefährlichen Stier dem Poseidon zu opfern.
Herakles überwältigte den Stier und brachte ihn
lebend nach Mykene, wo er ihn freiließ. Der Stier
lief jedoch bis Marathon. Dort tötete ihn schließlich 
Thseus.
Deutlich sichtbar trägt Herakles als Kopfumhang
das Fell des unverwundbaren Nemäischen Löwen, 
den Herakles erwürgt und mit dessen eigenen 
Krallen gehäutet hatte.

Kerberos
Kerberos war ein Hund mit drei Köpfen. Er galt als
„Höllenhund“, und als solcher war es der Wächter 
am Eingang der Unterwelt. Herakles brachte den 
Kerberus lebendig vor Eurystheus und wieder in die 
Unterwelt zurück. Dort, wo dessen giftiger Geifer zu 
Boden fiel, wuchs künftig der giftige Eisenhut.

Erymanthischer Eber
Den Eber, der als Landplage in Arkadien hauste, 
stöberte Herakles mit lauten Rufen von seinem 
Lager auf und trieb ihn in eine Schneewehe. Dort 
fing er das gefährliche Tier lebendig mit einem Netz.
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Heraklessage 2
Stymphalische Vögel
Vögel, die am See Stymphalos hausten und 
mit ihrem Unrat den Menschen die Ernte 
verdarben. Außerdem beschossen sie die 
Bewohner mit ihren eisenbewehrten Flügeln. 
Herakles scheuchte sie mit einer bronzenen 
Klapper des Hephaistos (Götterschmied) auf 
und erschoss die auffliegenden Vögel mit 
Pfeilen.

Amazonengürtel
Herakles sollte den Gürtel der Amazonen-
königin Hippolyte, den diese vom Kriegsgott  
Ares, ihrem Vater, zum Geschenk bekommen 
hatte, der Tochter des Eurystheus bringen.
Herakles tötete Hippolyte, nachdem er diese 
irrtümlich für wortbrüchig gehalten hatte und 
die Amazonen, von Hera aufgehetzt, ihm den 
Gürtel nicht kampflos überlassen wollten.

Hirschkuh von Keryneia
Eine der Artemis geweihte Hirschkuh mit
goldenem Geweih. Herakles fing nach
einjähriger Jagd die schlafende Hindin 
mit einem Netz und nahm diese nach 
Tiryns mit, um sie dort unversehrt 
freizulassen.
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Heraklessage 3

Auf den Eckpfeilern weitere Medaillons mit
Darstellungen der zwölf Taten des Herakles (hier eine Auswahl):

Atlas                                                         Rosse des Diomedes                              Kampf mit Antaios Ställe des Augias
Augias, ein Sohn des Sonnen-
gottes Helios, besaß riesige 
Viehherden. Seine Ställe waren 
jedoch so verschmutzt, dass sie 
unbrauchbar waren. Herakles 
sollte sie in nur einem Tag 
reinigen und als Belohnung 
dafür ein Zehntel der gesamten 
Herde erhalten. Er öffnete die 
Ställe, leitete den Fluss 
Alpheios aus seinem natür-
lichen Bett durch den Stall und
reinigte diesen so.

König Diomedes hielt menschen-
fressende Pferde. Diese sollte
Herakles holen. Als er sie auf sein
Schiff treiben wollte, wurde er von
König Diomedes überfallen. 
Herakles besiegte ihn und 
verfütterte ihn an seine Pferde,
die daraufhin zahm wurden.

Der Riese Antaios, Sohn der
Gaia (Erde) und des Meeres-
gottes Poseidon, galt
als unbesiegbar, da ihm jede
Berührung mit dem Erdboden
neue Kraft verlieh. Auf der Suche
nach den goldenen Äpfelnn der 
Hesperiden wurde Herakles 
von Antaios zum Kampf heraus-
gefordert. Herakles besiegte 
den Riesen, indem er ihn in die
in die Luft hob, sodass er 
keine neue Kraft mehr bekam, 
und tötete ihn.

Der Titan Atlas hatte das
Himmelsgewölbe auf seinen
Schultern zu tragen. Er erbot sich,
Herakles die Äpfel der Hesperiden
zu holen, falls dieser ihm während-
dessen die Last der Himmels-
kugel abnähme.
Als Altas mit den Äpfeln zurück-
kehrte, wollte er die Last nicht 
wieder übernehmen. Herakles 
täuschte daraufhin vor, seine Last 
zurechtrücken zu wollen, und 
schob unter diesem Vorwand dem 
Atlas das Himmelsgewölbe erneut 
zu. 
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Krieg: zwei kämpfende Krieger in antiker
Rüstung mit zum Todesbiss ansetzenden
Schlangen im umgebenden
Ornamentrahmen

Sieg: heimkehrender Krieger, der 
von Nike bekränzt wird, Löwe auf
blauem Grund (bayerischer Anteil)

Mosaiken (Bilder aus Glassteinen)

Frieden: weibliche Allegorie mit Lorbeerkranz 
und Palmzweig; Denker, Bildhauer, die Göttin
Athene skulpierend

Wohlstand und Segen der Kultur: frontal 
sitzende Frauengestalt mit Fackel und 
Ähren. Im Hintergrund schmieden 
Menschen Werkzeuge und treiben 
Ackerbau. Schiffe und Füllhörner im 
Ornamentrahmen symbolisieren 
Reichtum.

Die Flächenhaftigkeit der Mosaiktechnik entspricht der ästhetischen Auffassung des
Jugendstils in besonderer Weise. Die allegorische Thematik entspricht dem Geist des
Symbolismus.
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Berliner Siegessäule

• 2.9.1873 von Kaiser Wilhelm enthüllt
• über einer Terrasse ein quadratischem Sockel
• darauf Rundhalle, getragen von 16 Granitsäulen.
• mit vier Friesreliefplatten aus Bronze mit Darstellungen 
- des Deutsch-Dänischen Feldzugs,
- des Preußisch-Deutschen Kriegs von 1866,
- des Deutsch-Französischen Kriegs von 1870/71 und
- des Einzug der siegreichen Truppen in Berlin 

• Widmungsinschrift: „Das dankbare Vaterland dem 
siegreichen Heere“

• Stark kannelierte, begehbare Säule
mit achteckigem Kapitell, friesartig mit Adlern versehen

• Kanneluren mit drei mal zwanzig erbeuteten und 
vergoldeten Kanonenrohren aus den drei Kriegen

• Auf der Plattform eine 8,32 m hohe vergoldete 
Bronze-Victoria mit dem preußischen Adlerhelm auf 
dem Haupt

• Ähnlichkeit zu Darstellungen der „Borussia“ (Allegorie/ 
Personifikation des Staates Preußen)

• Propagiert wird ein kleindeutsch-monarchisches 
Konzept, die Einigung Deutschlands unter der Führung 
Preußens und unter Ausschluss Österreichs, 
geschaffen durch Blut und Eisen.

Zum Vergleich: Berliner Siegessäule

Impressum
Text und Gestaltung:
Michael Meuer (MPZ)

Redaktionelle Bearbeitung:
Sabine Hojer (MPZ)

Im Gegensatz zur Berliner Siegessäule tritt der Krieg 
selbst beim Münchner Friedensengel nur einmal – in 
einem der vier Mosaiken dargestellt – in Erscheinung.  
Anlass zur Errichtung des Münchener Monuments 
war ja auch der Friedensschluss und nicht die siegreiche
Schlacht. Während die Berliner Siegessäule (1873) ein 
Konzept für die nähere Zukunft propagiert, ist das 
Friedensdenkmal in München (1899) retrospektiv 
ausgerichtet. © Museums-Pädagogisches Zentrum, München 


